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Ilelline 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 2. Mai. Vom Herrn Miniſter der 
geiſtlichen ze. Angelegenheiten iſt ſoeben das nach⸗ 
folgende Schreiben an den Herrn Präſidenten des 
Hauſes der Abgeordneten gerichtet: 

Berlin, den 1. Mai 1886. 

Mittels Schreibens vom 8. April d. J. war 

ich in der Lage, dem Herrn Präſidenten des Her- 
renhauſes eine Note des Kardinal-Staatsſekretärs 
Jacobini vom A. April d. J. zu überſenden, 
welche nach Annahme und Verkündung des in 
der parlamentariſchen Berathung begriffenen kir⸗ 
chenpolitiſchen Geſetzentwurfs die Erfüllung der 
ſtändigen Anzeige für den Fall zuſagt, daß der 
heilige Stuhl die offizielle Verſicherung erhalte, 
daß man in nächſter Zukunft eine Revifion der⸗ 
jenigen früheren kirchenpolitiſchen Beſtimmungen 
unternehmen werde, welche in der jetzigen Vor⸗ 
lage nicht erwähnt find. — Druckſache des Herren ⸗ 
hauſes de 1886, Nr. 71. 

Indem die Regierung Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs hierin nur eine freundliche Ecwiderung des 
Entgegenkommens, welches ſie durch ihre dem 
Landtage gemachten Vorlagen bewieſen hat, er⸗ 
blicken konnte, hat ſie nicht gezögert, durch Note 
vom 23. April d. Js. dem heiligen Stuhle die 
gewünſchte Zuſicherung der Bereitwilligkeit zu 
einer weiteren Reviſton der kirchenpolitiſchen Ge⸗ 
ſetze auszudrücken. Zu ihrer lebhaften Befriedi⸗ 
gung iſt die königliche Staatsregierung gegen- 
wärtig in den Stand geſetzt, der Landesvertre⸗ 
tung eine weitere Note des Kardinal⸗Staatsſekre⸗ 
tärs Jacobint vom 25. April d. Js. mitzuthei- 


* nhaltes deren Seine Heiligkeit der Papſt, 


um ein thatſächliches Unterpfand feiner friedferti⸗ 
gen Geſinnung zu geben, aus eigener Initiative 
und ohne die vollſtändige Erfüllung der ausge⸗ 
ſprochenen Vorausſetzungen zu erwarten, ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat, ſchon jetzt einen Theil der gemach⸗ 
ten Zusagen vorweg zu erfüllen und die Anzeige 
für die gegenwärtig vakanten Pfarreien ſchon von 
jetzt ab eintreten zu laſſen. 

Indem ich mich beehre, Ew. Hoch wohlgebo 
ren dleſe Note in deutſcher Ueberſetzung ganz er⸗ 
gebenſt zu überſenden, verbinde ich damit das 
Erſuchen, dieſelbe geneigteſt zur Kenntniß der 
Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten bringen 
zu wollen. 

In Vertretung: 
(gez.) Lucanus. 
An den Präſtdenten des Hauſes der Abgeordneten, 
Herrn von Köller, Hochwohlgeboren. 
Ueberſetzung. 
Aus den Gemächern des Vatikans, 
25. April 1886. 
. Nachdem der unterzeichnete Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretür die ihm von der preußiſchen Regierung 
als Antwort auf die letzte Note des heiligen 
Stuhles übergebene Note vom 23. d. Mte. zur 
Kenntuiß Seiner Heiligkeit gebracht hat, beeilt er 
ſich, Eurer Exzellenz Folgendes mitzutheilen: 

Mit wahrer Genugthuung hat der hellige 
Vater vor Allem erfahren, daß der Vorſchlag des 
heiligen Stuhles, eine weitere Reviſlon der in der 
gegenwärtigen Vorlage nicht in Betracht gezoge⸗ 
nen Geſeß - Beſtimmungen vorzunehmen, ſeitens 
der preußlſchen Regierung als ein Akt der Ver⸗ 
ſöhnung aufgefaßt worden iſt, welcher dazu 
diene, den religtöſen Frieden vollſtändig herzu⸗ 
Bellen. 

Die dem heiligen Stuhl gemachte Zufice- 
rung, zu dieſer Reviſton zu ſchreiten und in ſol⸗ 
chem Sinne eine neue Geſetzvorlage an die Kam⸗ 
mern zu bringen, konnte daher Seiner Heiligkeit 
nicht anders als erfreulich ſein. 

Ebenſo if der im Herrenhauſe für die 
neue Geſeßvorlage mit den betreffenden Amende 
ments erzielte Erfolg ein Gegenſtand der Befrie- 
tigung für die erhabene Abſicht Seiner Heiligkeit 
geweſen. 

Und deshalb, um feine hohe Wertbſchätzung 
der oben angegebenen Vorgänge zu konſtatiren, 
wie auch um der preußiſchen Regierung einen 
neuen und beſonderen Beweis feines Vertrauens 
und feiner Willfährigkeit zu geben, hat der hel ⸗ 
lige Bater den unterzeichneten Kardinal Staats- 
ſekretär ermächtigt, derſelben Regierung mitju- 
theilen, daß es ſeine Abſicht ſei, daß die Anzeige 
für die gegenwärtig vakanten Pfarreien ſchon von 
letzt ab beginne, und daß fie ohne Verzögerung 
erfolge. 


N. Graßmann. 
9 und Kirchplatz 3. 


Wenn Euer Exzellenz Ihrer Regierung die 
gegenwärtige Mittheilung macht, jo werden Sie 
nicht unterlaſſen, den beſonderen Werth derſelben 
hervorzuheben, namentlich in Beziehung auf die 
Herbeiführung des definitiven religiöſen Friedens. 

Der Unterzeichnete benutzt ꝛc. 

(gez.) L. Kard. Jacobini. 

— In Bundesrathskreiſen iſt man der An⸗ 
ſicht, daß die neuen Steuervorlagen in den Aus- 
ſchüſſen ſich ohne große Verzögerung abwlckeln 
möchten, namentlich da anzunehmen jei, daß die 
Bevollmächtigten bis zum Beginn der Ausſchuß⸗ 
Arbeiten hinlänglich mit den erforderlichen In⸗ 
formationen verſehen fein können. Ganz bejon- 
ders wird man in der Lage ſein, die Zuckerſteuer⸗ 
Vorlage ſchnell zum Abſchluß zu bringen, die 
dann jedenfalls wohl zuerſt den Reichstag be- 
ſchäftigen wird. Die Annahme, daß die preufi- 
ſche Regierung vor der Einbringung der Brannt- 
weinfteuer-Entwürfe Fühlung mit den zunächſt 
betheiligten übrigen Bundesregierungen genommen 
hat, dürfte ſich als richtig erweiſen. 

Dem Vernehmen nach gehen Mittlieder des 
Zentrums im Reichstage damit um, geeignete 
Mittel zu finden, um die Frage der Sonntags- 
ruhe an der Hand der mehrfach erwähnten Ueber⸗ 
ſicht über die bezüglichen Vorſchriften in den ver⸗ 
ſchiedenen Bundesſtaaten zum Gegenſtand einer 
Debatte behufs Erlaſſes einheitlicher Beſtimmun⸗ 
gen zu machen. 

— Der Öeneral-Berfammlung des Kolonial- 


vereins zu Karlsruhe wohnte, wie ſchon gemeldet, 


der Großherzog von Baden bei. Als Se. königl. 
Hoheit ſich verabſchiedete, richtete er, einer Kor- 
reſpondenz zufolge, folgende huldvolle Worte an 
die Verſammlung: 

Erlauben Sie mir, meine Herren, daß ich 
Ihnen beim Scheiden meinen Dank ſage dafür, 
daß Sie mich ſo freundlich in Ihrer Gemeinſchaft 
aufgenommen haben, insbeſonde le, daß ich Ihrem 
Herrn Präfidenten, der Ihre Geſchäfte mit jo 
vieler Mühe, jo vielem Geſchick und mit patrio- 
tiſcher Hingebung leitet, meinen herzlichen Dank 
ſage für die freundliche Begrüßung, die er im 
Namen der geſammten Verſammlung an mich ge⸗ 
richtet hat. Dieſe Begrüßung iſt mir eine Bürg⸗ 
ſchaft der Geſinnungen, die er dabei ausgeſprochen 
hat, die ja ſo tief im Herzen eines jeden Deut⸗ 
ſchen ſein müſſen, daß es ſich von felbft verſteht, 
daß er ſie hat. Aber es iſt doch immer ſehr 
wohlthuend, wenn dieſe Geſinnungen jo ausge- 
ſprochen werden. Ich danke daher von Herzen 
jür Ihre freundliche Begrüßung. Es wird mir 
um ſo ſchwerer, aus Ihrer Mitte zu ſcheiden, 
meine Herren, da Sie ſich mit Fragen beſchäfti⸗ 
gen, die dem deutſchen Reiche Kraft, Stärke und 
Anſehen verſchaffen ſollen. Wer müßte da nicht 
gern mitwirken, oder doch wenigſtens zuhören, 
was darüber geſagt wird, damit noch manches 
Schöne erreicht wird. Es ruft mich aber eine 
Pflicht zurück, die Pflicht, den Enkel unſeres Kal⸗ 
ſers, der mein Gaſt iſt, hier zu begrüßen und zu 
bewirthen. Es iſt das, meine Herren, auch ein 
Blick in die Zukunft unſeres deutſchen Reiches 
und es iſt eine Beſchäftigung, die, wie Sie mir 
gern zugeben werden, eine recht werthe iſt. Be⸗ 
denken wir Alle, daß wir einen greiſen, theuren 
Kaiſer haben, der über uns waltet mit Liebe, 
Treue und Hingebung. Möge dieſe Hingebung 
auf ſeinen Enkel übergehen und er es erleben, 
was Sie Alle mit jo vieler Liebe anſtreben. Wenn 
ich alſo heute von Ihnen ſcheide, meine Herren, 
ſo ſcheide ich mit der Empfindung des Dankes 
dafür, daß Sie mir Gelegenheit gegeben haben, 
einer fo intereſſanten Verhandlung beizuwohnen, 
und ich ſpreche Ihnen mein Bedauern aus, daß 
ich nicht ferner theilnehmen kann, um zu hören, 
wie fo viele edle und Schöne Worte im Intereſſe 
unſeres deutſchen Reiches geſprochen werden. Ich 
ſcheide, meine Herren, mit der Bitte, g ich Sie 
verlaſſe, daß Sie an dieſer Heimfäre mit mir 
einſtimmen in dem Rufe, der ans Alen theuer 
iſt: Unſer theurer Kaifer, er lebe hoch! 

— In einem Artikel der St. Petersburger 
„Nowoie Wremä“ über die Beſetzung Bulgarleus 
durch ruſſiſche Truppen finden ſich folgende inter- 
eſſante Ausführungen : 

„Als was würden wir zu den Bulgaren 
kommen und wie würden fle uns empfangen? Es 
liegt ein großer Vortheil darin, daß fie uns ſchon 


kennen und, wie wir glauben, von einer guten 


Montag, den 3. Mai - 


Seite kennen. Als wir das erſte Mal zu ihnen 
kamen, befreiten wir ſie von den Türken und ga⸗ 
ben dabei hunderttauſend Leben hin. Die dank⸗ 
baren Bulgaren verjagten dafür ſteben Jahre ſpä⸗ 
ter faſt die ruſſiſchen Offiziere aus ihrem Lande; 
ſchon jetzt kann es wohl kaum einem Zweifel un- 
terliegen, daß die Revolution des 6. September 
nicht ſowohl die Vereinigung Rumeliens mit Bul- 
garten, als die Befrelung des letzteren Landes von 
ruſſiſchem Einfluß zum Zweck hatte. Die Nach- 
richten aus Philippopel wie aus Sofia bewelfen, 
daß die Popularſtät des Fürſten Alexander ſtark 
gelitten hat, daß ſeine Macht nur durch den em⸗ 
pörendſten Terrorismus aufrecht erhalten wird, 
daß eine neue Revolution, die diesmal gegen 
Battenberg gerichtet ſein wird, jeden Augenblick 
ausbrechen kann. Es iſt unbekannt, inwieweit 
dleſe Nachrichten der wirklichen Sachlage entſprechen. 
Die wahrheitllebendſten Korreſpondenten können 
ſich auch irren, indem ſie den Begebniſſen eine 
größere Bedeutung beimeſſen, als ſie eine ſolche 
wirklich haben. Die Popularität und gleichzeitig 
die Autorität Battenbergs find Größen, die uns 
gegenwärtig unbekannt find und, um herauszu⸗ 
finden, was eigentlich dieſes & bedeutet, fehlt es 
jan genauen Daten. Nach einer Beſetzung Bul- 
gariens würden wir es uns natürlich zur Anf- 
gabe machen, daſelbſt Ordnung zu ſchaffen und 
dieſelbe zu befeſtigen. Welche Regierung würde 
dann aber an der Spitze ſtehen? Es wäre doch 
unmöglich, daß nach allem Geſchehenen die ruſſiſche 
Okkupation die Ordnung mit der gegenwärtigen 
(Regierung des Fürſten Alexander aufrecht erhal⸗ 
ten ſolle. Soll das aber nicht der Fall fein, fo 
muß die Okkupation des von uns befreiten Bul- 
garten als eine Unterflügung der gegen den Für⸗ 
ſten und ſeine Regierung gerichteten Revolution 
erſcheinen. Unſere Truppen würden in Bulgarien 
alsdann die Rolle ſpielen, welche einft in Mittel- 
europa und Italien die Armeen der franzöſiſchen 
Republik und des Kalſerreichs ſpielten. Auch das 
zweite Element fällt alſo fort. Die Lage des 
Okkopattonskorps wäre in dieſem Lande höͤchſt ab- 
norm. Europa, dieſem von der Diplomatie aus- 
gedachten Phantom, legen wir keine große Bedeu⸗ 
tung mehr bei. Ein einheitliches, in feinen Be⸗ 
ſchlüſſen ſolldariſches Europa kennen wir nicht; 
dagegen glauben wir, daß es Staaten giebt, 
welche mit der ruſſiſchen Okkupation unzufrieden 
ſein würden und vielleicht dieſelbe zum casus belli 
machen könnten. Was vor Allem Deutſchland be- 
trifft, ſo könnte die Okkupation an und für ſich 
möglicherweiſe die Regierung des Kalſers Wilhelm 
zu irgend einem Schritte gegen Rußland nicht be⸗ 
wegen; dann würden aber Verwickelungen eintre- 
ten, deren friedlicher Ausgleich mehr als zweifel 
haft iſt. Dafür würden zwei Großmächte, Eng ⸗ 
land und Oeſterreich Ungarn, mit Beginn der 
Okkupatton in feindſelige Beziehungen zu uns tre- 
ten: es würde das eintreten, was Oeſterreich 
während res afgbaniſchen Streites vergeblich 
wünjchte, und eine Koalition gegen Rußland würde 
durch die von Oeſterreich geſchaffenen Umſtände zu 
Stande kommen. Da Rußland früher oder ſpäter 
es mit einer europälſchen Koalition zu thun ha⸗ 
ben wird, ſo könnte man dieſe Gefahr vielleicht 
noch gering achten, wenn nur die Lage unſeres 
Oktupatlonskorps geſichert wäre. Dieſes Korps, 
im Bunde mit den Truppen der Balkanſtaaten, 
könnte eine jo achtunggebietende Streitkraft im 
Rücken Oeſterreich Ungarns darſtellen, welche dieſe 
Macht jeder Möglichkeit berauben würde, an offen 
fiven Aktionen auf dem nordöſtlichen Krlegs theater 
thellſunehmen. Lelder ſtehen dieſen Borausfepun- 
gen unſere Berhältuiſſe zu Serbien, Rumänien, 
Griechenland und ſogar Bulgarien entgegen und 
man kaan annehmen, daß in der entſcheldenden 
Stunde die Armeen diefer Staaten nicht mit, 
ſondern gegen uns ſtehen würden. Dazu kommt 
noch die in jedem Falle zweifelbafte Türkel. So⸗ 
mit wäre eine Okkupation der Bulgarti für uns 
ein ſehr gewagtes Unternehmen.“ 


— Aus Rom wird dem „Reuter'ſchen Bu⸗ 
rean“ unterm 30. v. M. telegrayhirt: 

„Geſtern ſandte der Papſt einen in den 
herzlichen Ausdrücken abgefaßten Brief an den 
Kaiſer Wilhelm, worin er für das neuliche Prä⸗ 
ſent eines Pektoral-Kreuzes dankt, welches ihm 
zum Andenken an jeine Vermittelung zwiſchen 
Deutſchland und Spanien in der Karolinenfrage 
verehrt wurde.“ 
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— Die franzöſiſche Preſſe führt heute dle 
Sprache der verkannten Unſchuld. Ste zeigt Mich 
theilweiſe erbittert, theilweiſe gekränkt darüber, 
daß Europa nicht mit vielem Danke den Frieden 
angenommen habe, den Frankreich ihm überreichen 
wollte. Angenommen, daß Frankreich in der That 
ganz unintereſſirt, einzig im Intereſſe des Frie⸗ 
dens hätte handeln wollen, ſo wäre es gut ge⸗ 
weſen, wenn es ſich an das Wort eines großen 
franzöſſſchen Staatsmannes erinnert hätte: „Pas 
de zele!* In der Politik glaubt kein Menſch 
an ganzlich unintereſſirtem Eifer, und wenn man 
nicht den Verdacht auf ſich laden will, ſelbſtiſche 
Hintergedanken zu haben, fo iſt es weiſe, der 
Welt nicht unerbetene Wohlthaten anthun n 
wollen. Es iſt wahrſcheinlich, daß troß der fran ⸗ 
zöſiſchen unberufenen Einmiſchung der Friede nicht 
geſtört werden wird. Aber man darf behaupten, 
daß derſelbe heute bereits geſichert ſeln würde, 
wenn Frankreich, anſtatt ſich vorzudrängen, ruhig 
in Reih und Glied mit Deutschland, Rußland, 
Oeſterreich, England und Italien marſchirt wärt. 
Die „Nowoje Wremja“, welche gewöhnlich am 
treutſten die öffentliche Meinung in Petersburg 
wledergiebt, bezeichnet den jüngſten Depeſchen⸗ 
wechſel zwiſchen dem franzöſtſchen und dem grie- 
chiſchen Kabinet als eine mißglückte Komödie, die 
wenig dazu beigetragen habe, den politiſchen 
Ruf der Herren de Freycinet und Delijannis 
zu verbeſſern. In dieſigen Krelſen ſchlleßt 
man ſich dieſer Auffaſſung im Allgemeinen voll⸗ 
ſtändig an. a 

Münſter, 3. Mal. Die beute hier tagende 
Generalverſammlung des Kornbrennerverelns be- 
ſchloß, durch eine vom Vorſitzenden an den Relchs⸗ 
kanzler zu richtende Eingabe als dle einzige wit 


den Intereſſen des Kornbrennerelgewerbes und der 


Preßhefebereltung verträgliche Form einer höheren 
Sptritusſteuer die Fabrlkatſteuer zu bezeichnen; 
dieſelbe wird in erſter Linie obligatoriſch, in zwel⸗ 
ter fakultativ gewünſcht und ſoll den verbünde⸗ 
ten Regierungen zur Einführung vorgeſchlagen 
werden. a 


Ausland. 


Paris, 1. Mal. Freycinet erklärte im Mi⸗ 
ulſterrath, er habe in Athen die entſcheldenden 
Schritte gethan, um die erſten Abrüſtungsmaß⸗ 
regeln möglichſt früh wirkſam zu machen. Frey⸗ 
einet gab auch die grlechiſche Antwort auf die 
franzöſiſche Erklärung bekannt. Dieſelbe wurde 
vor Ueberreichung des Ultimatums den Vertretern 
der Mächte mitgetheilt und lautete ſehr lakoniſch: 
„Ich beeile mich, Ihnen mitzuthellen, daß die 
königliche Regierung beſchloſſen hat, den Nath⸗ 
ſchlägen der franzöfſſchen Regierung zu folgen.“ 
Griechenland machte keinen ausdrücklichen Vorbe⸗ 
halt. Frepcinet zufolge llegen verſchledene Au⸗ 
zeichen für den thatſächlichen Beginn der Ab⸗ 
rüſtung vor. Freyeinet kennt die Aufnahme noch 
nicht, welche die lezte Note bei den Mächten ge⸗ 
fanden hat. Es ſcheine jedoch, daß die griechiſche 
Frage auf dem Wege der friedlichen Abwickelung 
ſei. Beim Zufammentreten der Kammer wird 
en ein Gelbbuch über den Orient veröffent- 
lichen. a f 

Laut Nachrichten aus Athen ſtellte die grie- 
chiſche Regierung die Beiſchaffung von Maul. 
eſeln ein, welche im Innern des Landes im gro- 
ßen Maßſtabe vorgenommen wurde. Die Blätter 
nehmen Deltjannis ſcharf ins Gebet, find aber 
im Ganzen gemäßigt. Es heißt, die Vertreter 
der Mächte hätten von ihren Regierungen Wei⸗ 
ſungen im Stune des Ultimatums erbeten, welches 
von Delijannſs durch feine Iepte Note abgelehnt 
worden ſei. N 

Athen, 1. Mal. Der Miniferpräfident De⸗ 
lilannis hatte geſtern eine längere Unterredung 
mit dim franzöſiſchen Geſandten de Mouy, und 
verwahrte ſich dabel auf das Entſchledenſle da⸗ 
gegen, bei dem jüngſthin ſtatigehabten Empfang 
einer Bürger-Deputation die ihm zugeſchriebenen 
Aeußerungen getan zu haben, ehenſo proteſtirte 
derſelbe gegen die Auslegung, die man dem an 
die Präfekten erlaſſenen Rundſchreiben gegeben 
babe. In kelnem Falle habe er irgend welche 
Verpflichtungen erwähnt, die Frankreich Griechen 
land gegenüber eingegangen ſei und noch weniger 
eine von Frankreich übernommene Mediatlon. Be⸗ 
lilaunts beſtätigte gleichzeitig, daß der Entſchluß 
gefaßt jet, in aller Kürze abzurüſten und zeigte 
an, daß er, ſobald nur die augenblicklichen Schwie⸗ 


gleiten gehoben ſelen, nacheinander immer je 
zwel Klaſſen der Reſerve beurlauben werde, indem 
er Borkehrungen treffe, um jede Unordnung zu 
vermeiden. 

Newyork, 28. April. In einer geſtern ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung hat die hieſige Handels⸗ 
kammer Stellung zu der gegenwärtigen Arbelter⸗ 
bewegung genommen, indem fie folgenden Be⸗ 
ſchluß faßte: 

Wichtige Melnungeverſchledenheiten zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, welche nicht auf 
friedlichen Wege beigelegt werden können, ſollten 
durch Schiedsgerichte geregelt werden. Solche für 
einen Schledoſpruch geeignete Fragen wären Löhne, 
Arbeitszeit und andere. Das Recht aller Klaſſen 
von Bürgern, ſich zu Handels⸗ oder Arbeitsver- 
einigungen zuſammenzuſchließen und mit allen 
Attlih und vor dem Geſeß erlaubten Mitteln ihre 
Intereſſen zu fördern, wird im vollſten Maße 
anerkannt; zugleich aber iſt die Kammer der An- 
ſicht, daß ein Angeſtellter durch Ausſland oder 
Berlaſſen der Arbeit jedes Recht auf feine Stel⸗ 
lung verliert, daß ſein früherer Arbeitgeber daher 
im keiner Weiſe, weder geſetzlich noch moraliſch, 
verpflichtet iſt, ihn wieder zu beſchäftigen, ſondern 
im Gegenthell billigerweiſe keinen guten Arbeiter, 
welcher während des Ausſtandes angeſtellt worden 
AR, entlaſſen fol, um den zurückkehrenden aus- 
Rehenden Arbeitern Platz zu machen. Ferner wird 
beſchloſſen, daß Jeder, welcher gewaltſam oder 
durch Drohung mit Gewalt einen Andern zu ar⸗ 
beiten verhindert, wann und wo es dem Lettern 
gefällt, von der ganzen Schwere des Geſetzes be⸗ 
troffen werden ſollte, und daß jede Vereinigung, 
die durch Einſchüchterung die Frelheit der Wahl 
und der That ſolcher, die nicht zu ihren Mitglie- 
dern gehören, zu beeinträchtigen ſucht, den ſtreng⸗ 
ſten Tadel eines jeden amerikanlſchen Bürgers 
verdiene. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. Mat. Zur Verpfändung hypo⸗ 
thelariſcher Forderungen in Preußen bedarf es, 
nach einem Urthell des Reichsgerichts, 5. Zivil- 
fenats, vom 2. Dezember v. J., auch bei Han⸗ 
delsgeſchäften eines ſchriftlichen Vertrages. Hat 
der Veipfändende ein ſchriftliches Formular, wel⸗ 
ches weder die zu verpfändende Hypothek, noch die 
durch die Verpfändung zu ſichernde Forderung an 
giebt, mit feinem Namen unterzeichnet und dem 
Empfänger des Formulars überlaſſen, ſo bewirkt 
die der Abrede entſprechende Ausfüllung eiurn 
rechtsgültigen ſchriftlichen Pfandvertrag. Iſt ein 
derartiges Verpfändungs formular ohne die Ge⸗ 
nehmigung des Unterzeichneten vom Empfänger 
ausgefüllt worden, ſo bewirkt die nachträgliche 
Genehmigung dieſer Ausfüllung Seitens des von 
der Aus füllung in Kenntniß geſetzten Unterzeich⸗ 
neten die Rechtsgültigkeit des ſchriftlichen Pfand⸗ 
vertrages. 

— Der Juſtizminiſter hat unterm 24. v. 
M. eine Dolmetſcher⸗ Ordnung erlaſſen, deren Be⸗ 

ungen ſofort in Kraft treten. Aus den 24 

aragraphen derſelben wäre hervorzuheben, daß 
die Vorſchriften dieſer Ordnung nur in denjenigen 
Bezirken Anwendung finden, für welche im Etat 
beſondere Mittel zu Gehaltszulagen oder Bezah⸗ 
lungen von Dolmetſchern ausgeworfen ſind. Die 
Befugniß der Gerichte, in einzelnen Fällen Per ⸗ 
fonen, welche weder als Dolmetſcher angeſtellt noch 
mit der einſtwelligen Wahrnehmung der Dolmet- 
ſchergeſchäfte beauftragt find, als Dolmetſcher zu⸗ 
zuziehen, bleibt von den Beſtimmungen dieſer 
Ordnung unberührt. Sonſt kann zum Dolmet⸗ 
ſcher nur ernannt werden, wer als Gerichts ſchrel⸗ 
bergehülfe auf Lebenszelt angeſtellt iſt und die 
Dolmetſcher prüfung beſtanden hat. Der letztern 
muß ein mindeſtens einjähriger Vorbereitungsdienft 
vorangehen, während welcher der Anwärter Ge⸗ 
legenheit erhalt, ſich in allen Zweigen des Dol ⸗ 
metſcherdienſtes auszubilden. Zu dem Vorberel 
tungs dienſte fol nur zugelaſſen werden, wer 1) 
die Dolmetſcherprüfung beſtanden hat und 2) die 
Oerichts ſchrelberprüfung oder die Prüfung zum 
Gerichtsſchrelbergehülfen beſtanden hat oder zum 
Sorberettungsdienſte für die Prüfung zugelaſſen 
i. Die Mitglieder der Prüfungs kommiſſlon wer⸗ 
den auf die Dauer eines Geſchäftsjahres aus 
Richtern, Staatsanwälten und Dolmetſchern, die 
am Gerichtsſihe wohnen, ernannt, und zwar nur 
folge Richter und Staatsanwälte, welche der frem- 
den Sprache mächtig find. In die für den Be⸗ 
Urk des poſenſchen Ober Landesgerichts zu bil⸗ 
dende Prüfungskommiſſton ſind auch an einer 
höhern Lehranſtalt angeſtellte Lehrer der polniſchen 
Sprache zu berufen. 

— In Folge eines Miniſterial Erlaſſes iſt 
den innerhalb des preußiſchen Staates ſich auf⸗ 
haltenden ungariſchen Drahtbindern, ſofern dieſel⸗ 
den nicht in dem preußlſchen Unterthanen - Ver⸗ 
bande aufgenommen find, durch die Landespollzti⸗ 
Behörden aufgegeben worden, bis ſpäteſtens am 
1. Jult d. J. die preußiſchen Lande bel Vermeil 
dung zwangeweiſen Transports über die Landes⸗ 
grenze zu verlaſſen. a 

— Von jetzt ab dürfen ſolche Einjährig ⸗ 
Freiwillige, die nach halbjähriger Dienſtzeit nicht 
zu Gefrelten befördert worden find, während des 

zweiten Dienſt⸗Halbjahres nicht mehr zur Beför⸗ 
derung vorgeſchlagen werden. Ste treten alſo als 
Gemeine in den Beurlaubtenſtand über und ihre 
eventuelle nachträgliche Beförderung reſp. die Aus ⸗ 
ſtellung des Dualififations-Atteftes zum Reſerve⸗ 
offtzter iſt einer jpäteren freiwilligen achtwöchent⸗ 
lichen Uebung vorbehalten. 

— Eine auch weitere Kreiſe iutereſſtrende 
Entſcheidung iſt vor einigen Tagen von dem Land⸗ 
gericht in Oppeln gefällt worden. Der Fiskus, 


vertreten durch einen Rechtsanwalt in Oppeln, 
hatte den Kaufmann R. in Kreuzburg in Ober⸗ 
ſchleſlen auf Herausgabe eines in der ſächſiſchen 
Lotterie erworbenen Gewinnes verklagt. Der 
Flskus iſt jedoch vom Landgericht in Oppeln mit 
dem von ihm erhobenen Anſpruche abgewieſen 
worden. 

— S. M. Kreuzerfregatte „Moltke“, Kom⸗ 
mandant Kapt. 3. S. Stubenrauch, welche am 
Freitag in Swinemünde eintraf, wird daſelbſt bis 
zum 4. Juni verbleiben und wird das Schiff täg⸗ 
lich zur weiteren Aus bildung der in Kiel gewech⸗ 
ſelten Beſaßung Kreuztouren unternehmen. 

— Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 
174. königl. preußiſchen Klaſſenlotterie muß bei 
Verluſt des Aurechts bis zum 7. Mat c., Abends 
6 Uhr, geſchehen. 

— Wegen Uebertretung des Geſetzes vom 
29. Juni 1885 wurde in der heutigen Sitzung 
des hieſigen Schöffengerichts der Haupt⸗Kollekteur 
Rob. Liebau aus Braunſchweig zu 60 Mark 
Geldſtrafe event. 15 Tagen Gefängniß verur- 
theilt, weil er im Januar d. J. an einen hie⸗ 
figen Kaufmann ein Loos der Braunſchweiger 
Lotterie mit der Aufforderung, in dieſer Lotterie 
zu ſpielen, überſandte. 

— Während der Kirchzeit brach geſtern in 
Gr.-Chriſtinenberg Feuer aus, über deſſen Um⸗ 
fang wir bisher jedoch Näheres noch nicht ermit⸗ 
teln konnten. 


Aus den Provinzen. 

$ Jaſtrow, 2. Mal. Ueber das von der 
Gnade Sr. Majeſtät für unſere neue ewangelifche 
Kirche zu erwartende Geſchenk, beſtehend in einem 
Altargemälde, erfahren wir von einem Kunſtkenner 
aus Berlin folgendes Nähere: „Es freut mich, 
Ihnen mittheilen zu können, daß es mir heute 
möglich geweſen iſt. das beſprochene Altarbild 
„Chriſtus auf Gethſemane“ in der National- 
Gallerie ausfindig zu machen. Daſſelbe trägt die 
Bezeichnung „F. Göthe 1882“, und der Verfer⸗ 
tiger iſt der hieſige Geſchichtsmaler und Lehrer am 
Kunft - Gewerbe Muſeum F. Göthe. Derſelbe 
wohnt hier in Berlin 8, Waſſerthorſtraße 20, II., 
und hat fein Atelier hier S W., Bernburgerſtraße 
19, IV. Es iſt ein prachtvolles, ſchönes Ge⸗ 
mälde, das der dortigen Kirche zur großen Zlerde 
gereichen würde und auf deſſen Beſitz die Stadt 
Jaſtrow ſtolz fein dürfte.“ Dies letztere würde 
auch der Fall ſein, ſelbſt wenn es nicht ein ſo bedeu⸗ 
tendes Kunſtwerk wäre; denn nicht die Bedürftig⸗ 
kelt der evangeliſchen Gemeinde hat innerhalb 
derſelben den Wunſch nach einem allerhöchſten 
Gnadengeſchenke rege gemacht, es iſt vielmehr das 
heiße Verlangen geweſen, auf ſolche Weiſe die 
ruhmgekrönte Perſon des vielgeliebten Landes⸗ 
vaters auf ſolche Weiſe mit unſerm Orte in noch 
innigere Beziehung geſetzt zu wiſſen. Beim An- 
ſchauen ſolcher huldvollen Gabe werden ſich Kin⸗ 
der und Enkel unſeres größten Zeitgenoſſen unter 
allen Lebenden in Ehrfurcht erinnern. 

O Aus Weſtpreußen, 2. Mai. So groß 
die Freude unter den Deutſchen unſerer Provinz 
über die Geſetzesvorlagen zum Schutze des Deutſch⸗ 
thums auch iſt, ſo verhehlt man ſich doch nicht 
die Schwierigkeiten, welche ihre Ausführung der 
Reglerung bereiten wird. Verhältnißmäßig leicht 
wird noch die Umwandlung vieler polniſchen Be⸗ 
ſizungen ia deutſche ſein; denn die berüchtigte 
polniſche Wirthſchaft dat ſchon längſt den Ruin 
vieler größerer Rittergutsbeſitzer herbeigeführt, fo 
daß fie Gelegenheit mit Freuden ergreifen dürften, 
aus der Kalamität herauszukommen. Die vol- 
niſchen Nationalbanken in Polen und Galizien 
werden dies nicht aufhalten. Ungleich ſchwerer 
aber wird der Kampf um den Einfluß auf die 
Volksſchule werden. Hier wird es lang vieriger 
harter Kämpfe bedürfen, um einigermaßen be 
friedigende Erfolge zu erzielen. Alle Halbheiten 
müſſen vermieden werden. Vor allem iſt der 
polniſch⸗katholiſche Klerus von der Schulinſpektion 
auezuſchließen. Sodann iſt eine PBurifigirung des 
Lehrerſtandes vorzunehmen. Nicht blos dieienigen 
Lehrer ſind aus dem Amte zu entfernen, welche 
der deut ſchen Sprache nicht mächtig find, ſondern 
auch ſolche katholiſchen Lehrer, die unter dem 
dominirenden Einfluß der polnlſchen Geiſtlichen 
oder polniſcher Frauen ſtehen. Es find dies un- 
ſichere Kämpfer, die durch paſſiven Widerſtand der 
deutſchen Sache eher ſchaden, als nützen. Die 
Schulaufſeher müſſen wirkliche Schulmeiſter ſein, 
die da wiſſen, wo die Zäume hängen. Bor- 
ſchriften und Strafen allein machen es nicht. Die 
Lehrer müſſen pekunlär ſicher geſtellt werden; 
denn man wird ihnen inverhalb der Gemeinden 
jede Hülfe verſagen, ſelbſt wie es einem deutſchen 
Lehrer ergangen, die Fuhre zum Arzte verweigern. 
Wie aber wird ee ausſeben mit dem Schutze 
gegen die vecſteckten Angriffe der polniſchen Geiſt⸗ 
lichktit, die den kath. Lehrer mit Kirchenſtrafen 
belegen können, insbeſondere mit Verweigerung 
der Abſolution? Da wird nichts anderes übrig 
bleiben, als Simultanſchulen zu grüsden, evan 
geliſche Lehrer anzuſtellen und erforderlichenfalls 
den katholiſchen Religionsunterticht durch katholiſche 
Wanderlehrer beſorgen zu laſſen. Endlich aber 
muß die Zahl der Schüler in den Schulen fo 
niedrig begriffen ſein, daß der Maſſenunterricht 
zurücktritt und der Lehrer mehr die Individualität 
berückſichtigen kann. Das wird alles viel Geld 
koſten, und man darf damit nicht knauſern, da 
es eine friedliche Eroberung einer zum Theil 
fremd gewordenen Provinz gilt. 


Kunſt und Literatur. 
Wir haben ſchon wiederholt unſere Leſer auf 
die ausgezeichnete Allgemeine Weltgeſchichte von 


Georg Weber aufmerkſam gemacht, welche in 
Leipzig bei W. Engelmann erſcheint und nach un ⸗ 
ſerem Urthelle das gehaltoollſte und bedeutendſte 
der allgemeinen Werke über Weltgeſchichte iſt. 
Gegenwärtig liegt uns die Geſchichte der Refor⸗ 
mation vor, eine überaus werthvolle und tüchtige 
Arbeit. Im Gegenſatze zu Johs. Janſſen Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Volkes, welches in echt jeſui⸗ 
tiſchem Geiſte geſchrieben, eine Geſchichtsfälſchung 
genannt werden kann, ſieht dies Werk die That⸗ 
ſachen mit unpartetiſchem Blicke an und bietet ein 
wahrheitstreues und überaus lebendiges Bild jener 
großen Zeit, jo daß es eine wahre Freude ift, 
das Werk zu leſen. Wir machen deshalb alle 
Freunde der Geſchichte und des deutſchen Volles 
auf dies ausgezzichnete Werk auſmerkſam und em ⸗ 
pfehlen es warm. 11331 


— Sonnabend, den 8. d. Mts., wird im 
Bellevue -Theater, am darauf folgenden 
Sonntag im Elyſium-Theater die Som- 
mer-Satſon eröffnet werden und zeigt das be- 
reits veröffentlichte Perſonal⸗Verzeichniß, daß Herr 
Direktor E. Schirmer bemüht war, tüchtige Kräfte 
zu gewinnen. Vom Stadt - Theater reengagirt 
find nur Frau Koch- Egger und Frau Wer⸗ 
ner, ſowie die Herren Munkwitz, Manke, 
Felisczanko und Müller, dagegen kön⸗ 
nen wir unter den neu engagirten Mitgliedern 
mehrere liebe Bekannte begrüßen, wir nennen da⸗ 
von Fräul. Anna Meffert, Frau Ida Ah⸗ 
lers und Herrn und Frau Retty. Als erſte 
Operetten⸗Tenöre find die Herren O. Werner 
vom Lobetheater in Breslau, Martin Mag nus 
vom Stadttheater in Liegnitz und C. Richter 
vom Stadt⸗Theater in Chemnitz, als erſte Ope⸗ 
retten Sängerinnen die Damen Frls. L. Bo- 
droght vom Karl Schulze Theater in Hamburg, 
L. Recoſchewitz vom Friedr. Wilbelm⸗Thea⸗ 
ter in Berlin und Joh. Gruber vom Stadt- 
Theater in Lübeck gewonnen, als erſte Souberet- 
ten in Poſſe und Operette wechſelt Frl. Martha 
Neumann vom Wallner Theater mit Fräulein 
Meffert. Als Regiffeure find die Herren 
Retty und Ed. Solvin, Letzterer vom 
Stadt⸗Theater in Elbing, engagirt, während die 
Oberregte in Händen des Herrn Direktor Schir⸗ 
mer liegt. Das Chorperſonal beſteht aus 20 
Damen und 16 Herren, als Kapellmeiſter fungi⸗ 
ren die Herren F. Hartenſtein und O. 
Bernhardt. Von angekauften Novitäten er 
wähnen wir in der Operette „Don Ceſar“ von 
Dellinger und „Der Zigeunerbaron“ von J. 
Strauß, weiter „Das lachende Berlin“, die hei- 
teren Bilder aus der Berliner Theatergeſchichte, 
welche ſeit Monaten allabendlich im Berliner Wal⸗ 
halla Theater ausverkaufte Häuſer erzielen. Un⸗ 
ter den Novitäten in der Poſſe befindet ſich u. A. 
„Der Stabstrompeter“ von Mannſtädt. Sowohl 
für das Belleyue- wie für das Elyfium-Theater 
können auch in dieſem Jahre Abonnements abge⸗ 


ſchloſſen werden, welche nicht perſonell find, alſo 


von Jedermann benutzt werden können, außerdem 
werden nicht nur für einzelne Perſonen, ſondern 
auch für Famllien Konzert⸗Abonnements zu fehr 
mäßigen Pieiſen eröffnet. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Die große Jubiläums-⸗Kunſtaus⸗ 
ſtellung unter dem Protektorate Sr. Majeſtät des 
deutſchen Kaiſers und dem Ehrenpräflvium Sr. 
k. k. Hoheit des Kronprinzen findet vom Mal bis 
Oktober d. J. in Berlin ſtatt. Derſelben hat das 
Minifterium des Innern die Konzeſſion zur Ver⸗ 
anſtaltung einer großen Lotterie ertheilt und den 
Vertrieb der Looſe in dem Bereich der preußiſchen 
Monarchte genehmigt. Der Plan weiſt 28,662 
Gewinne im Geſammtwerthe von 300,000 Mark 
auf; es find Hauptgewinne von 30,000, 20,000 
und 15,000 Mark normirt. Das alleinige Ge⸗ 
neral-Debit der Looſe à elne Mark, welche An- 
fang Mat zur Aus gabe gelangen, iſt dem befann- 
ten Bankhauſe Karl Heintze, Berlin W., Un: 
ter den Linden 3, übertragen. 

— Vor dem Pollzeibureau des Kollege Green 
zu Dublin fand kürzlich eine hoͤchſt komiſche Szene 
ſtatt. Ein Herr Davis forderte von einem Herrn 
Moore einen Papagei zurück, der ihm fortgenom 
men worden, und verlangte, daß der geraubte Vo⸗ 
gel als „Zeuge“ verhört werde. So komiſch nun 
auch die Forderung war, ließ der Richter dennoch 
den Vogel herbeiholen. Man brachte ihn in einem 
großen mit einem Tuche bedeckten Käfig. Davis 
bat den Richter um Erlaubniß, den geſiederten 
Zeagen vernehmen zu laſſen, indem er hinzufügte, 
er wolle keineswegs Herrin Moore des Diebſtahls 
beſchuldigen; ies könne ja vielleicht ein Anderer 
den Vogel geſtohlen und jenem Herrn verkauft 
haben. Der Anwalt Moore's fragte Davis dier⸗ 
auf, auf welche Art denn ſein Zeuge vereidigt 
werden ſolle. In dieſem Augenblick ſang der Vo 
gel unter ſeinem Tuche „Freut euch des Lebens!“ 
Herr Davis nahm jept das Tuch ab, trat dicht 
an den Käfig und ſagte zu dem Vogel: Habe 
mich lieb, mein Junge! Der Vogel kletterte 
am Gitter umher und liebkoſte ihn. Hierauf nahm 
Davls den Papagei heraus, ſetzte ihn auf die 
Hand und fragte: „Wie ſpricht der Hund?“ Pap⸗ 
chen bellte aus Leibeskräften. „Und die Katze?“ 
Sofort erſchallte ein klägliches Miauen. „Wem 
gehört Du?“ Da ſang der Vogel: „Lieber An- 
ton, ich bin Drin, willſt Du auch der meine ſein? 
— Alles lachte. Der Richter ſprach Herrn Davis 
den Vogel zu und Papchen wiederholte: „Lleber 
Anton, ich bin Dein!“ 

— Prof. Dr Jager berichtet in ſeinem Mo⸗ 
natsblatt, daß bet den Seeleuten, Matroſen ꝛc. 
folgendes Mittel gegen die Seekrankheit mit Er⸗ 


folg anzuwenden fe; Man trage nämlich von 
Anfang an während der Seefahrt ſtets einen eine 
Hand breiten und zwei Hände langen Streifen 
stemlich dicken, wollenen Filz, der mit Branntweln 
durchtränkt iſt, der Länge nach auf der bloßen 
Haut über der Magengrube. Derſelbe muß ſiete 
mit Schnaps feucht erhalten bleiben. Den Filz⸗ 
lappen würden die braven Matroſen ſchon dor⸗ 
ſchriftsmäßig tragen, das Anfeuchten aber wohl 
mehr von innen beſorgen. 

— Im Kaffeehauſe.) Ein ernſthaftes Ge⸗ 
ſpräch zwiſchen mehreren Herren, in das ſich ein 
etwas bejahrter Geck hineinmiſcht. Der eine der 
Herren ſagt: „Mein Berehrteſter, Sie reden wie 
ein alter Narr!“ — Der Geck (wüthend): „Was? 
Wie? Sie wagen es, mich fo zu beleidigen ?" — 
Der Herr: „Beruhigen Ste ſich doch nur! Ich 
siehe „alt“ zurück.“ — Der Geck: „Ah! Dann 
iſt Alles in Ordnung!“ 

— (Ein höflicher Korreſpondent.) An ein 
Bauernmädchen, welches eben erſt der Schulpflich⸗ 
tigkeit entwachſen, in den Dlenſt eingetreten war, 
kam dieſer Tage, nach der „Klagenf. Ztg.“, ein 
Brief mit — wörtlich! — folgender Adreſſe: 
„An das wohlgeborne Fräulein N. N., Sauhal⸗ 
terin zu X.“ 

Das Lied von der Frau. 
Was trage doch für Röckercher 
Jetzt unſere Modepöppercher, 
Mit Zwickelcher und Häckelcher 
Und ausgeſchnittene Jäckelcher. 
Un hinne hängt e Kiſſelche, 
Das wackelt ſtets e Biſſelche, 
Und rundherum Volantercher, 
Das macht's noch viel pikantercher. 
Voll Glittercher und Flittercher, 
Mit ausgeſchnitt' ne Miedercher. 
Sie trage falſche Zöppercher 
Und Straßen-Kahrungs⸗Schleppercher. 
Wie windiſch wie die Fähnercher! 
Wie ausgeſtopfte Beenercher! 
Wie himmelhohe Neſtercher! 
Was Schmink' und Schönheltepfläſtercher! 
Was trage fie für Sitefelcher, 
So hoch, 's wird einem übelcher, 
Mit Wade, wie Streichhöliercher, 
So gehn fie wie auf Stelzercher! 
Und ſolche Modepöppercher 
Jetzt trag'n fo hoch die Köppercher! 
Berkrüppelt ihre Lelbercher, 
Und das nennt man gar Welbercher! 


Schiffsd 
— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. R. Buf- 
ſius, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 21. April von Bremen abgegangen war, 
it am 30. April wohlbehalten in Newpork ange 
kommen. 


ankweſen. 5 
Ansbach enhauſener 7 Gulden Looſe. Dis 
nächſte Ziehung findet am 15. Mal ſtatt. | 


den Koursverluſt von ca. 20 Mark bei der Aus- 


looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger in Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 50 Pf. 
pro Stück. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Homburg v. d. Höhe. 2. Mal. Der Kron⸗ 
prinz if in Begleitung der Frau Erbprinzeſſin 
von Meiningen und der Prinzeſſinnen Viktoria, 
Sophie und Margarethe heute früh 7 Uhr 20 
Minuten hier eingetroffen und hat ſich im offe- 
nen Wagen durch die reichbeflaggten Straßen 
nach dem Schloſſe begeben, woſelbſt die hohen 
Herrſchaften von den Behörden empfangen wurden. 

Petersburg, 2. Mai. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ beſpricht die in der Antwort 
auf das Ultimatum enthaltene Aeußerung der 
griechiſchen Regierung, daß dieſelbe zu elner gra⸗ 
duellen Reduktion des Effektivbeſtandes nur in 
Friſten ſchreiten werde, wie ſie für elne ſolche 
Maßregel durch die unerläßliche Borſicht geboten 
erſcheine, und bemerkt dazu: Es fet gewiß, daß 
die Machte auf dleſe unerläßliche Vorſicht Rück 
ſicht nehmen werden; aber dieſelben müſſen ebenſo 
fordern, daß die griechtſche Regierung ſich nicht 
damit begnüge, den Termin für die Abrüſtung feſi⸗ 
zuſetzen, ſondern auch, daß die Abrüſtung ſich un⸗ 
ter Bedingungen vollziehe, welche Europa gegen 
die Rückkehr kriegeriſcher Velleitäten ſicher ſlellen 
und der Pforte geſtatten, den Effektivbeſtand ihrer 
Armee zu vermindern. N 

Jalta, 1 Mai. Der rumäniſche Kriegs- 
miniftee Ange etcu iſt heute Mittag vom Kaljer, 
welchem er ein eigenhändiges Schreiben des Könige 
von Rumänien überreichte, empfangen worden. 
Später hatte der Miniſter auch bei der Kalſerin 
Audienz und folgte am Abend einer Einladung 
zur kalſerlichen Tafel. 

Athen, 2. Mai. Die Vertreter der fünf 
Mächte bielten geſtern Abend eine Konferenz, in 
welcher gutem Vernehmen nach eine letzte an 
die griechiſche Regierung zu richtende Mitthellung 
berathen werde, da die Antwort Delijannis auf 
das Ultimatum allſeitig als nicht ausreichend an- 
geſehen wird. 

Newyork, 1. Mat. An verſchledenen Orten 
findet unter den Arbeitern eine Bewegung zu 
Gunſten der Beſchränkung der Arbeitszeit auf acht 
Stunden täglich ſtatt. Einige Arbeitgeber haben 
dieſe Forderung bewilligt, andere dieſelbe abgelehnt. 
Die Arbeiter der letzteren drohen mit ſofortiger 
Einſtellung der Arbeit. Die Bewegung iſt nament⸗ 
lich ſtark in Chikago, wo mehrere Tauſend Strei⸗ 
kende die Straßen durchzogen. 


Zum Lindwurm. 


Roman von B. Renz. 


10) — 
Billa hatte ſich innerhalb der letzten Wochen 
ſehr verändert. 
Aberſprudelnder Laune bisweilen zu kecke Mädchen 
war ſtill geworden; der neckende Ton, mit dem 
Be die Tante zu peinigen wußte, war ſpurlos 
verſchwunden und die häufig gerötheten Augen 
deuteten auf zahlreiche Thränenergüſſe. 

Jeßt hatte ſie ſchweigend dem Vater zugehört, 
und als dieſer ſich bemühte, ihr alles zu wiede 
holen, was er in dem alten Hauſe beſſern und 
verſchönern wollte, um es zu einem gemüthlichen 
Aufenthalt für ſein Töchterchen umzuſchaffen, legte 
fie in weicher Stimmung ihren Arm um des Ba- 


ters Nacken und ihren Kopf an feine Bruſt, und ein wenig trotzig, 


ing bitterlich an zu weinen 


„Oiebt es denn gar keine Hoffnung mehr für] dingung.“ 


uns 9" fragte fe unter heftigem Schluchzen. 
Dem alten Herrn wurde recht unheimlich zu 


Das immer fröhliche und in fort: 


„Aber Billa!“ 


überlaſſen, die ich wie ein Heiligthum verehre, die 


Herr Carſtens war eben im beſten Zuge, hef⸗ mir, nächſt meiner eigenwilligen kleinen Tochter, 


tig zu werden, allein glücklicherweiſe erinnerte er 
ih der Mahnung feines alten Freundes, des Ju⸗ 
ſtizrathes, dem Kinde nur ſehr vorſichtig zu be⸗ 
gegnen und es ja nicht im Zorne von ſich zu 
ſtoßen. Und ſo fuhr er denn in milderem Tone 

„Dann rathe ich Dir, Billa, beſchäftige Dich 
fleißig, um der trüben Gedanken Herr zu werden. 


das Liebſle auf Erden find. — Es wird mir nicht 
leicht,“ ſetzte er hinzu, „denn ich hatte beſchloſſen, 
die Räume, jo laage ich lebe, unangetaſtet za 
laſſen, und nun muß doch gewiß manches dort 
geändert werden.“ 


„Was denn, Vater?“ 


„Es wird dort böſe ausſehen, Kind, und wenn 
auch die Tapeten und maſſtven Möbel keiner Re⸗ 


— Wie wäre es zum Beiſpiel, wenn Du Dich paratur bedürſen, jo find doch die Gardinen, 


etwas um die neuen Einrichtungen im Gertrau⸗ 
denhof mit bekümmern wollteſt, wenn Du den Ta⸗ 


Vorhänge, Teppiche kaum noch brauchbar. Be 
denke, die beiden Stuben blieben beinahe achtzehn 


pezirer kontrollirſt, namentlich was die Vorhänge Jahre geſchloſſen; ich habe nur ſelten einmal ihre 


und Portieren anlangt; vielleicht haſt Du auch Schwelle betreten. 


Indeß, das wird ſich alles 


Wünſche in Bezug auf Aenderung der Gartenan- finden, und in den nächſten Tagen kannſt Du fie 


lagen, ich wollte Dir ein Roſengartchen — —“ 


„Das kann ich thun,“ unterbrach das Mädchen 
„aber wenn ich draußen im 


Gertraudenhof wohnen ſoll, ſo mache ich eine Be⸗ 


„Nun, mein Kind?“ 
„Daß ich Mutters Zimmer bewohnen darf. 


Muthe bei dieſer Frage; die frappante Aehnlich⸗[O, wenn meine Mutter noch lebte!“ 


keit des Mädchens mit der verſtorbenen Mutter 


Und ein neuer, noch heitigerer Thränenſtrom 


trat in dieſem Affekt mehr als je bervor und flürtte hervor. Sie warf ſich in das Sopha zu⸗ 
brachte ſeinen Vorſatz bedenklich in's Wanken. rück und hielt das Taſchentuch vor die Augen. 


Er hatte der Seligen nie eine Bitte abſchlagen 
können, nie einen Wunſch unerfüllt gelaſſen und 
er fagte ih, daß wenn ſie noch lebte, der Toch 
ter 4. dieſem Kampfe ein mächtiger Bundesgenoſſe 
zur Seite ſtehen würde, em er nicht gewach⸗ 


„Bitte, Vater,“ ſchluchzte ſie und ergriff eine 
ſeiner Hände, „gieb mir dieſen einen Troſt und 
überlaß mir die Zimmer! Es iſt dann, als ob 
ich ihr nicht mehr ſo fern ſtehe, als ob ich bei 
ihr bin und mit ihr verkehre, wenn ich jo alles 


2 er durfte ſich leine Blöße geben, keine ſehe und benutze, was fle immer unter ihren Hän ⸗ 


Schwäche verrathen, es galt dem Heile ſelnes]den hatte — 


Kindes; und jo fing er an, mit allerlei Gemein⸗ 
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„Hm!“ machte der alte Mann und fuhr ſich 


plätzen und ſchönen Zufunftsmalereien die Wel-] durch's Haar; ihm war ganz erbärmlich zu Muthe. 
nende zu tröſten, und verſprach endlich, ihr die] Dann aber, das ſchöne junge Mädchen betrach⸗ 
Tante zu ſchicken, weil er hinaus müſſe nach dem tend und zugleich der Mutter gedenkend, die er 


Gertraudenhof. 


im Geiſte ihr zur Seite ſtehen ſah, legte er ſanft 


„Die Tante will ich nicht!“ war die kurz ber die Hand auf den dunklen Scheitel des Kindes 
ausgeſtoßene Antwort, „helfen kann ſie mir nicht] und ſagte: 


nd Troſt giebt's einmal für mich nicht!“ 
u 


Gegen Lungen ſchwindſucht wird ärztlicherſeits Widt⸗ 
feldt's Aachener Magen behagen dem Cognac vorgezogen. 


Börſenbericht. 
Stettin, 1. Mal. Wetter: ſchön. Temp. + 6° 
R. Barom. 28“ 6". Wind SW. 


Wenen matter, per 1000 Keigr loko gelb. u. weiß 144 
bis 155 bez., per Mai 156,5 156 bez per Mai⸗Juni 
Do., ver Ju- Auf 158,5—15 8 bez. u. G., per Juli⸗ 

161—160,5 bez., per September⸗Oktober 162 bez. 

lauer, per 1000 Klgr. loko il. 124 —127 bez 

per Mai 128,5 bez. per Mai⸗Juni do., per Juni⸗Jull 

181,5 bez., per Juli⸗Auguſt 133,5 —133 bez., per Sep⸗ 
Oktober 135 bez. 


36 9—37—37,5 bez, per Jull⸗Auguſt 
5 69 89,1 bez., per 


. u G. 
Klgr. loko 11,25 bei 
Weizen 156 -158, Roggen 133 bis 
er ohne Zufuhr, Erbſen 140, Kar⸗ 
22.50, Stroh 21— 24. 


; bon 828 % zum Ankauf von 69 qm Straßen⸗ 
von den Grundſtücken Müh enbergſtraße Nr. 


Ausübung des Vorkauferechis bei der vom 6 
den keen 706 qm großen r 


1 g anf den Beſchluß betreffend die Benn 
Settenkenäle in der Mönchenbrück', unteren una der 


chulzen⸗ 
ard unteren Breitenfiraße zur Verlegung der Gu⸗ 
0 tie) * und 
Waſſerleitungsröhren — Zustimmung die ſchon ge: 


nehmigte Stellung des zu erbauenden Gutspächterhauſes 


„Ich will's tbun, Billa, will Dir die Stuben 


in Armenheide zu veränders. — Rückäußerung auf eine 
Anfrage wegen des Vorh inden eins von Schneebrettern 
auf dem Schulhbauſe Kloſt rhof Nr. 10. — Genehmigung 
zu dem Ankauf des Grundſtückes Pelzerſtratze Nr. 8 und 
— der Kaufſumme von 18,000 % neb Ver 


Nichtöffentliche Sitzung. 

Zwei Unterſtützungsſachen. — Vorlage, betreffend die 
Wiederaufnabme eines Beamten in die Wittwenp uſions⸗ 
kaſſe und Biwi igung e nes Gehaltsvorſchrſſes. — Zur 
fiamung zu dem Magiſtratsbeſchluſſe, biaterbliebenen 
Verwandten des verſtorbenen Baumeiiters Hean Frombolz 
Unterftägungen feſtzu'etzen, um die Allerhöchſte Genehmi 
gung zur Annahme des von demſilben der Stadt ver⸗ 
machten Legates zu erlangen 

Dr. Seharlan. 


Für das Kriegerdenkmal. 


10. Gabenliſte. 
Für das Kriegerdenkmal ſind ferner ein⸗ 
gegangen: 
© Aubeclé 10 % J. Arnholz 2 .M Gufiav 
Bach nebſt Familie 8 A G B. 5 % Beelltz 20% 
Barſekow 20 % J Behrendt 1 % Biller beck 50 
Geh. Rath Baeren 1 % Berg 50 . Brandt 50 
Brunnemann 15 % Kaufmann F. Bunge 1 & Brick 
8 AM Borſt 1 % Brüs ke 50 „. Brüß 20 „% 8 


Puttkamer 9 A x 
Frau L Rohden 8 
B A R. 1 AM 
% Rad ke 10 . 
H. R 


apegier Poll 1 % F Rahn 50% 
Rumpf 3 % v. P. R 
Wed Reeg 1 , abend 

r e zichog ay 

ub:cht 3 A Albert Schulz 3 „ Kaufmann 
Stryk 10 Gaſtwir ey Sch vebs 5 % L. Sch macher 
80 J. E. Suckow 2 4 8, St. 8 % Sttohbach 
1% Osker Schatz 50 H. A. Sehlmacher 80 % 
Sachs 50 . Aug Schel has 50 % A Sch. 8 
. S. 1 , Schwan 50 „. Schinke 20 % Schulze 
15 % C F. W. Strahl 10 % Stein 1A G 


Dir anſehen.“ 

„Danke, Vater! Welchen Tag beſtimmſt Du!“ 

„Einen der erſten Tage nächſter Woche, Kind,“ 
ſagte der alte Mann, „ich will nur die Briefe 
und ſonſtigen Schriftſtücke aus dem Sekretär Dei- 
ner Mutter entnehmen, um fle in meinem Geld- 
ſchrank aufzubewahren. Du brauchſt fie nicht zu 
leſen, wenigſtene noch lange nicht. Den Schmuck 
Deiner Mutter aber, ihre Kleider, Wäſche, mit 
einem Worte alles, was ſie hinterließ, findeſt Du 
in den Zim rein.“ 

„Nochmals Dank, Vater!“ 


„Und was verſprſchſt Du mir nun?“ fragte 
er weich, und ſtrich ier über die Wangen. 


„O Vater!“ ſagte das Maͤdchen traurig, „es 
iſt doch furchtbar hart! Er — ein ſo guter Menſch 
und ſo unglücklich unſer einziger Verwandter, und 
er ſoll, wie Du ſelbſt geſtehſt, eigentlich ganz arm 
ſein. Wir könnten ihm doch Aber 1 
will Die verfprecden,” ſetzte fie leiſer hinzu, 
„nicht hinter Deinem Rücken mit ihm zu verkeh⸗ 
ren oder an ihn zu ſchreiben oder Briefe von 
ihm arzunebmen Wenn aber je eine mildere 
Geſinnung bei Dir Platz greifen könnte. — Ach 
Vater — —“ 

„Du biſt ein gutes Kind,“ tröftele Herr Car- 


Stettiner Concert- 


Debit. 


An Betriebs⸗Unk⸗Konto , 20,956 61. 
„Intereſſen Konto 6517,63 
= Abſchreibungen 16, 740,77 
FReſerve Konto 5 ‚000, — 
„Vortrag pro 1886 „1.614,50. 


AG 46,829,51. 


Bilanz am 31. 


Aktiva. 


An Gebäude⸗Konto A 531,000,—. 
»Mobiliar⸗Konto 60,000, 
— Grundſtück Concerthaus „ 90,000,—. 
„ Garten⸗Konto = 104,000,—. 
» Kafla-Stonto 489,19. 


ſtens gerührt und küßte fie. „Das Leben Bietet 
viel Leid, aber auch manche Freuden, und auch 
Dir werden ſolche noch beſchieden fein, zumal 
wenn Du die gehorſame Tochter bleibſt. Aber 
nun, adieu, Kind! Ich muß nach dem Gertran- 
denhof, um die Handwerker anzuweiſen.“ 


Eine Stunde ſpäter ſchritt Herr Stadtrath Car 
ſtens die Straße zum Gertraudenhof hinan, weicher 
geſtimmt, als ſeit vielen Jahren. Heute erſchlen 
ihm die Ausſicht doppelt reizend mit ihren dufti ⸗ 
gen Fernen; war doch in ihm eine glückliche 
Wendung eingetreten mit dem Abſchnitt ſeines 
Lebens, den er lange herbeigeſehnt hatte, der 
Ruhe im ſchönen Heim an der Seite ſeines Kin⸗ 
des Es fiel ihm beute nicht ein, daß ein Tag 
erſcheinen könnte, der das Mädchen von ihm for⸗ 
dern würde; er war zu glücklich über die Ber ⸗ 
wirklichung feines Lieblingsplanes und beſchloß 
die Inſtandſetzung des Hauſes mit aller Kraft zu 
betreiben. 


Langſam fo dahinſchleudernd, die Hände mit 
dem ſpaniſchen Rohre, wie gewohnt, auf dem 
Rücken haltend, erblickte er auf einem Steinhau⸗ 
fen, der behufs Beſſerung der Fahrſtraße geralde 
dem Eingange feines Gartens gegenüber ab a⸗ 
den war, eine Geſtalt, und erkannte, näher gom⸗ 
mend, ei: Weib, welches in elenden, ſchwkarzen 
Kleidern, faſt in Lumpen gehüllt, daſaß, die Hände 
vor das Geſicht geſchlagen, der Körper vom Wei⸗ 
nen konvulſiviſch erſchüttert Ein Mädchen von 
etwa ſieben Jahren, barfuß und zerlumpt, ſtand 
neb 8 ihr, und hatte den Kopf an dem Rücken 
der Frau geborgen. 


Berwundert blieb der alte Herr ſtehen, als das 
Weib aufſchaute; aber mit einem Schrei barg fle 


ch vas Geſicht wieder in den Händen und neigte den 


Kopf tief hinab in den Schoß. 


„Mein Gott, Epriftel ?“ fragte der Stadtrath 
überraſcht. Wie kommt Ihr hierher?“ 


„Ach Herr,“ rief das Weib, „ich bin doch zu 
elend!“ 
„Was iſt's denn mit Euch, Chriſtel 7” ſorſchte 


und Vereinshaus. 


Kredit. 
Per Miethe Konto 46 004,71. 
= Konzert⸗Vorträge⸗ Konto , 568,20. 
Effekten ⸗Konto 5 256,00. 
‚St 46,829,51. 
Dezember 1885. 
Passiva. 
Per Aktien⸗Konto A 501,000, —. 
„Hypotheken Konto 2 A —. 
“Geſchenke Konto . 70,40. 
= Diverfe Kredicores 24,834,69. 
= &eminns$tonto 
a) Rejervesftonto - 1,000,—. 
b) Uebertrag pro 1886 1.614,50 


785, 485,15. 


Der Vorſtand. 


1 Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs-Anſtalt 


in Hannover. 


. — — —— be en — 
von Berufsſoldaten, orgung von 
Jahre 1885 wurden 16,878 


Wegener 20 % Emil Weinrich 8 A St. Wolff 


2 A Frau Wieſe 50 % Dr. Winkelmann 50 . 
Wimmer 10 „ R. 
L. W. 1 % 8 
50 
10 „ Oito Weig 50 % 3 1 % Kon 
Zitelmann 5 % Zernotitzly 1 A 
Weitere Verbffentlichungen folgen. 
Das Komitee 
für Errichtung des Kriegerdenkmals. 


— 
Wegener 5 % 9 Winkler 5 % 


Wrung 20 „. Weſtphal 50 . Wiklewied 


2 2 und von 1,368 % Straßzenherſtellungskoſten; 5 % Franz 50 . O. Fleſſcher 5 % Th. Fröhlke Status 5 i $ i ; 
e . Ati 2 SEHR, Bft 1 ea Tag 
RE EA ei 
4 „eineber ; f Tyr e 7 
e e e e e e , e, 77777 7077 7777 e er 
0 > 7 ‚Bel. 5 
* 2 und pro 188687; — von 9 N ee S Gabel 14 en * — 1 i 1 = EEE 400 Meter im Heuscheuergebirge. 
Be m und 50 1 den Wafferverbraud; im Sa d J. Greif 0 4 Gau 50 J ©. Geſch 50 J. Moor. c 8 og Einzige Eisen-Arsenquelle Deutschlands. Stahl, 
N ebänbe pro 1885.46 und pro 1886—87; | @ubhe 5 4 Sckonbe⸗Lieutenant Ernſt Huth, Voritz, Merz ü Dane bade. Molke und Milch, Erprobt für] Krankheiten des Blutes, der 
— von Ah Remuneration für die ſtädt. Förſter pro | 5 „4 Prop ⸗Steue »Gekretär Hortwig 8 % Ober erven, des Herzens, des Hagens, der Harnorgane, für alle Frauenleiden und Rheumatismus. Im Mai, 
188586; — und von 25 AM 44 H Beleuhtungstoften unten „ D Olͤdeb aud 1 % .de 60 . September, Oktober ermässiste Tax- und Bäderpreise. Brunnen frei. Billige 
für ein 2 — der Malerlehrlinge⸗Fortvildungs⸗ See Dannemann 50 „ Gd. Hoſly 14 ohn ungen. Prospekte gratis durch die Bade- Direktion. 4298 er 
Herabsetzung des Zinsfußes für das auf dem A. Hinte 75 Boffzası 3 A Haus Haaſe 10 A — 
ck Rosengarten Nr. 36 eingetragene Kapital von] Nud. Held 5 % Dr, Harder 10 % M. H. 50 Soolehad, Moiten-, ter deniſcher klimatiſcher und Terrain Kurort nach . 
8000 . auf 4½ 9% — Ermäßigung der Kurs und Apotheker $ Diner 5% Hoffmann 2 % Hurtig Tae eee, e eee ee r 
— ſten 3 Klaſſe im Krankenhauſe für die 2 % Hanſtein u Alexander 20 % W. Höpner 50 . neralwäſſer in friſchen PR Il Größter preumat. Apparat, Juda⸗ 
ie gend Ortskrankenkaſſe Nr 25 auf 1 .A pro Fri Heller 1 % J Holtz 1 % Albert Jun: ke dationsſüle, Gradirwerte, Sooleſontalne, Heilgymmaſlit. Weile “_——— 
und Tag — Beſchlußnahme über die Ausübung | Meue Stettiner Zeitung) 50 „ C Jicob 1 % B. Saifondan AN dogienilde Algemein: 
des Vorkaufsrechte bei dem Grundſtück Wrangelſtraße Jenas 5 % WHobert Klatt 2 Mm Krüger 1 4% e N 
Ar. 7. — eilung der Nachweiſung von den im Nöppen 50 % Malermſir. Herm. Kaſt 8 % Krleger 
Quartal Ja er nachbewilligten Beträgen 1 % Fritz Kruſche 5 % 8. Krupka 25 & O. Röpke 
— Bericht der gemilchten 1 7 5 alma den. 5 1 Rd ne 4 7 W. R. 60». Kerüger u 5550 et neue 
echern, mit An⸗ 0. * v. N 10 Waſſerleitung und Canaliſa⸗ 
Ka a! 1 000 » Stadt fih bei einem BR. 60. © f. 10». Bun — 50 H. he a ee Re anlage Ir 
apttal von 500, mit 250,000 % unter W. FF. Klatt 50 . Jullus Kei mann 2. Klickmaun Gteigungöverhältnifien. Täglich zwei 1 Dre Rurlapele Eaifonikeater Le 
Ghrömmung einer Zinspriorität von 4½ % für die 50 Patriotiſcher Krieger Verein 15 % 57 H. Br kabinet. Bahn- unb Telegraphen-Station. Ausſäbrliche Proſperte durch das 
Abrigen Aktien betheiligt und bie Ka chaft zu den dinch Dr. K 10 % C 8 R. 0 % Direktor Lentz f 2. önderommillarint. 
Unternehmen einen jäbrlichen Beitrag von 10,000 500 % Lörte 1 % 6 Lange 1,50 % Juſthralh 
leidet. — Gcnehun gurg ber * der Brgefteigee | Södſc 18 . Lieben n 1 Len 0 Jen 500% 20 . Schund 1A St 1 Mm Scrrbarth, ñrĩéiůöu.. 
materialien⸗ e pro 1886/57. — u timmung zu der Lawrence 10 % Nud. Lirbenberg do „ . Lieck 8 Frau Schulz 4 A Frl. Schmude 1 A au 2 Guttent 
fer be Geunbhäde Bunge aße ar 20/21 und Ar, 22 ent 3 % Di. c 8 „4 9 Mice 3.4 Metran |, ge denen en r ien Sc nen I Bert von 3. Gnttentan(D.Golin)in Berlin, 
. beantragten Waſſerlleferun aus dee üädt. 0 . B. Meyer 30 . Michaelis 50. J. Meibauer Otto — — — undi ern Eteinmet (Zu beziehen durch jede Buchhandlung). 
— Bu e een Abkemmens 3 % H. Müller 3 % Kutſcher Mandan; 50 80 ., C. Scheler 1 25 * ER ran: Soeben erſchien: 
c , > Kous Epant 00 > wöpfenneiter | Gefeh, betreffend die Mnfail: und 
Abtretung bal Elten Wend taiin  veveffenb” die | Guftan Mansfeld 60 C, michl 1 % I. Matias Schreiber 10 % Sal⸗ Per “öpfenneiftst . Unfall 
Fr ter Straßenterrains in der Kalter Wübelm⸗ 2 44 Landgerſchtsrath » Mittelstadt 20 % N N.] aendern Scat⸗Partie B Blanguart, Gehike. Krankenverſicherung der in land⸗ 
7 ⅛ĩ0˙odö.ü. ] m 7—²˙w.wLl. , m . 2 N 
Fe Tele ber aeincnlen Sıraben == | (Guprken F Loft 10. Then 8.4 eve 1.4 Zrampker TO feritwirtgygpaftlichen Betrieben be⸗ 
— von Lt AM für Progcamme des Stadt: | bu . Blannseder 50 Bütufcher 50 5. Preuß 1 Tewz (duch die „Neue Etat 2), ſchäftigten Perſonen. 
har x üchanug auf eis Geſuch betreffend |50 . A. Pech 50 G. Pauly 80 % Motl . Utpodel 20 Kaufmann Voß 5 „ TertAusgade mit ausführlichen Saz 
Wiederherſtellang des § 18 des Lehrer⸗Beſoldungs⸗ 1 ME A Wiath 8 A O. Ventow 20 4 5 Rentier Wilhelm Walther (durch die „Neue St ett Ztg.“) ext Ausgabe m = ührlichem 1 
plant. — Rüdäußerang auf den Beschluß betreffend Pläne 50 6 Prius 50 A. . 1 4 ben 10 % Wegener 50 . F Wittenhagen 2 AM Dr. | Taſchenformat, kartonnirt 60 . 


: Mein Zaknatelier befindet sich jetzt 
W 1 % Wende 50 „. Waterſuget reitet 46—42, vıs-h-vis HötelduNeord, 


Zugleich mache bekannt, dass ich in meiner 


ſiſtorialrath neuen Wohnung einen Lachgasapparat aufgestellt 


habe. Schmerziose Zahnoperauionen mit Anwen- 
dung von Stickoxydul-Gas täglich unter Assistenz 
eines Arztes. 


H. Paske, ureitestr. 4-45 


A A er Pin 


rt 


er 


er weiter, „Ihr ſeht ja erbärmlich aus, — if’ 


das Euer Kind?“ 
„Mein einziges, Herr. — Mein Mann und 
zwei Kinder find dort geſtorben an der fchred- 
lichen Krankheit, und da haben ſie mich aus ge⸗ 
gewieſen; ich fol dier das Armenrecht in An⸗ 
ſpruch nehmen; und heute — eben bin ich —“ 
Sie konnte vor Schluchzen nicht weiter reden. 
„Chriſtel!“ Chriſtel!“ ſagte der alte Mann, 
„das iſt die gerechte Strafe für das Leid, das 
Ihr mir angethan habt! Sie lebte vielleicht 
noch — 
„Ach Herr!“ unterbrach ihn die Frau. 


ihr den Brief gebracht! Aber all mein Leben tſt 
ſeitdem Kummer und Reue geweſen, nichts als 


Reue, und ich hatte doch nicht gewußt, was darin⸗ 


nen ſtand!“ 


„Wie konntet Ihr überhaupt der Frau, dle 


„Der 
Brief! Ja, der Brief war ihr Tod, und ich baite 


auf, und beide Hände nach dem alten Herrn aus- 
ſtreckend, ſagte fle: 


„Ach, Herr,“ rief das Weib, ich will Idnen 
ja keinen Vorwurf machen deshalb, ich hatt' es 


„O, Herr, Sie wiſſen es ja wohl nicht, daß ja verdient. Aber die gnädige Frau — ich kann's 


die gnädige Frau an ihre Tante geſchricben hatte, 
den Haß zu vergeſſen und bei ihrem Kinde Ge⸗ 
vatter zu ſtehen? Die gnädige Frau wurde ja 
gar nicht mehr froh wegen dieſer Feind ſchaft. 
Und ich hatte den Brief heimlich zur Poſt tragen 
müſſen, und die gnädige Frau halte auch gebe⸗ 
ten, die Antwort an mich zu ſchicken, und ſo 
mußte ich ihr den Brlef geben, worin nur ganz 
kurz ſtand, daß die Frau Tante nicht Gevaiter 


ſtehen wollte bet einem — — ich mag das Wort 
gar nicht ausſprechen. 


Und da ſchrie die Gnä⸗ 
dige auf, als fie es las, und —* 
„Coriſtel, und das habt Ihr mir nicht gleich 
gejagt, als mein armes Weld geſtorben war?“ 
Der Mann war bleich geworden und die Hand, 
in der er den Stock hielt, zitterte. 


„O Herr, wie konnte ich? Als Sie den Brief] Herr,“ 


nicht vergeſſen, ch habe jetzt doppelt gefüplt, wir 
ſchwer das Leben, — mein Mann, m ise beiden 
Kinder!“ 

Und wieder ſchluchzte fie laut auf und um- 
faßte das Kind. 

„Warum habt Ihr aber der armen Frau den 
Brief gleich gegeben und nicht lieber eine beſ⸗ 
tere Zeit abgewartet, Chriſtel ?“ fragte Herr Car⸗ 
ftens mit weicher Stimme. 

„Heer, fie flug täglich und ſtündlich, ob noch 
keine Antwort da ſei. Und da, Herr, — ich 
konnte nicht lügen und mir abnte ja auch nicht, 
was es für ein abſcheulicher Brief war.“ 

„Wo wollt Ihr denn jetzt hin Chriſtel?“ 

„Ich ſoll mich bei dem Armenpfleger melden, 
berichtete die Frau. „Aber ich mag es 


Euch fo viel Gutes gethan, einen Brief von je- fanden, jagten Ste mich auf der Stelle fort, picht, ich will zu dem alten tauben Weber Brinf 


nem böſen Weibe geben, Chriſtel? Es war 
alles Gift, nur Gift, was von ihr kam!“ 


ja und — und geſchlagen haben Sie mich auch.“ 
ſagte Herr und wenn er auch arm iſt, jo kann er mir doch 


leider I” 


„Das habe ich, ja — 


Ein krankhaftes Schluchzen hatte die Fremde Carſtens tonlos und in feinem Geſſchte zuckte es 


befallen. Endlich richtete fie 


Lermine vom 3 bis 8. Mai. 
Subhaſtut-ons ſachen. 

2. A.⸗G. Jakobshagen. Das dem Hausbeſitzerſohn 
W. Mühlenbeck geh., in Ball bel. Grundſtück.“ 
A.⸗G. Treptow a. R Das dem Büdner Ferdinand 
Kreſſin geh., in Arnsberg bel. Grundſtück. 

A.⸗G. Köslin. Das dem Kaufmann R. Hirte geh., 
daſelbſt bel. Grundſtück. 2 . 

4. A.⸗G. Stargard. Das dem Tiſchlermeiſter Th. 

Kranzuſch geh., daſelbſt, Mühlenfir. 18, bel. Grdſt. 
A⸗G. Fiddichow. Das dem Landwirth Fr. Wilh. 
Hilger geh., in Nipperwieſe bel. Grunditüd. 

6. A.⸗G. Alt⸗Damm. Das dem Müller Paul Mützell 
geh., daſelbſt bel. Mühlengrundſtück, genannt die 
„Wilhelmsmühle“ g 

7. A.⸗G. Demmin Das der Familie Rügemann geh., 
in Ganſchendorf bel. Grundſtück 

Konkurs ſachen. 

3. A.⸗G. Stolp. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Ed. Wolff 

(. F. J. Hallauer) daſelbſt. n 

A.⸗G. Köslin. Prüfungs⸗Termin: Kfm. B. Lämmer⸗ 


hirt daſelbſt 
Prüfungs⸗Termin: Händler Joh. 


A. ⸗G. Demmin. 
Witt zu Bruſt. a 

A.⸗G. Stargard. Erſter Termin: Handlung Herm. 
Levy's Wittwe (Inh. Wolff Levy) zu Zachan. 
A.⸗G. Stettin Prüfungs⸗Termin: Kfm. C. G 
Hoffmann hierſelbſt 

A.⸗G. Kolberg. Erſter Termin: Kaufm. Hermann 
Schüler daſelbſt. 
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den Kopf wieder wunderbar. 


mann gehen, er gehört zu unſerer Freundſchaft, 


Arbeit verſchaffen“ 
„Und welcher Art iſt die Arbeit, die Ihr tbun 


Bad Landeck e 


Bahnstationen: Glatz, Camenz, Patschkau. 


Seit Jahrhunderten bewährte Schwefel- Natriumilermen von 29'%° R., 


besonders angezeigt bei Frauen- und Nerrenkrankheiten. Trinkquellen, Wanven-, Bassin-, Moorbäder, Innere, äussere Douchen, 


gl Molkerei, irisch-römische BRüder, alle fremden Mineralmässern 1400“ 
ö 


Seehöhe; gegen Norden und Osten durch 


shenzüge geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, auszedehnte Waldpromenaden dicht am Bade. — Besuch über 6090. 


Concert, Theater täglich. Beunious wöchentlich. Kurzeit: 1. Mai bis October, 


Die Badererwaltung. Birke, Bürgermeister. 


Landeck ist nach Frofessor Certel (Schwenninger) arch zum Terrainkurort hergerichtet 


nn Bad Driburg 


Bahnſtation der Altenbeken⸗ 
Holzmindener Eiſenbahn. 


vereinigt mit dem Kaiser- Wilhelm-Bade. 
Hauptquelle (Stahlquelle 1. Ranges), Kalſer⸗ und Herſterquelle (von ſchwächerem Eiſengehalt, reich an Erd⸗ 


jagen). — Stahlbäder nach Syſtem Schwarz 


— Moorbäder mit 2,5 % Schwefel — 


Blutarmuth, Hynerie, 


Frauenkrankheiten, Rachitis und Skrophuloſe, Blaſenkatarrh, Rheumatismus, Gicht Lähmungen. 


Saiſon 15. Mai bis 1. Ok ober. 
AretherrL v. Sterſtoroff Cramm'ſche Abminiſtration 


hochedle 
Pferde 


WERDEN) BEN ET Ä 
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ſind die Hauptgewinne der 


volftändige 
hochelegante 


und Equipagen 


imer Geld⸗Lotterie, 

Ziehung 24 —26. Mai. Looſe 8 3 % 

Gach auswärts inkl. Porto u Liſte 3 ½ A). 
Rothe Lotterie, 


Ziebung 27. Mat Looſe d 14 
(nach auswärts inkl Lite u Porto 1,80 A). 


Looſe A 3 Mark (11 für 30 Mark) cffecken die mit dem Gen ral⸗ 


Diebit betrauten Bar käufer 


‚Bob. . Schröder, Stettin, und 
M. Fränkel, Bank- und Lotterie- Geschäft, 


Rob Schroder 


Habtleldt & Friederichs F 


Stettin, Bollwerk 36, 
expebicen Baflagtere 


don Wenne due 


Amerika 
mit den Shnelldambfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Neiſedauer 9 Tage. 


Bettfedern und Daunen, 
fertige Geſinde⸗Betten, 
fertige 
AL Betten, 
fertige Kinderbetten, 
Bettftellen, 
fertige Matratzen, 
fertige Bettbezüge, 


ſowie 
‚fertige Waͤſche jeder Art, 
Brautausſtattungen, 


Kinderausſtattungen, 
nur beſte Stoffe, 
billigſte Preiſe. mE 


bill Art 


Breiteſtraße. 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (fran ko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starten und Kälber, in jeder be⸗ 


llebigen Stückzahl Das Vieh wird amtlich einge 
braunt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben 
Bette Referenzen ftehen zu Dienſten. 
N. Lausen, Abminiſtrator, 
Pommerbye Meierhof per Gelting (Angeln). 


Weine! Weine! Weine, 


eigenes Wachgthum, per Liter A —,50, —,60 u. —,70 


empfiehlt in Gebinden 
Heinr. Herter Wittwe,, 


Bad Kreuznach, Auguſtaſtraße 6. 


— 


Fär Rückperto rub Gewinn 
in Zahlung genommen Eine Redu 


75 Agenten werden überall in Preußen angeſte it 


4 


7 


geschützt. 


Ceran 


Schwamm. 


Ceralin- se ur Sertigfieung von Anſtrichfarben. 
Ceralin en strich von Mauerwert, Holz, Cifen oder kedle Mictalle iu leder gawünſchten 
£ e. 


PVeralin fir Semantic 


Cerallm-st für alle nur denkbaren Gegenſtünde. 
Ring & Guthschlag, 


Berlin N. — Agenturgeſchäft für chem. und sehn. Artikel. — Madstrasse 83. 


CCCP 
er erhält auf Verlangen Frei und gratis 
die Beschreibung meiner Jagd -Karalıine ohne 
Kall. sowie meiner Hof- und Garten- Gehen! 
ohne Kall. — Ausserdem habe ich. die grösste 0 
Auswahl von Jagd- Dappelſiinten, Centiaunuer- 
ewehren, Scheibenbüchsen, Revolvern, Teschins, 
Pistolen und allen Jagd- Utensilien, als: Jagd- 
taschen, 
Täglich einlaufende Neuhelten für Damen und 
Herren, als Geschenke passend, zu den billigsten 
reisen. — Erö 


scheeren und Taschenmesser, — Umtausch aller 
Waaren gesta DU 


tte 1 willi 
Elippolit Mehles, 
Berlin W, Friedrichstrasse 159. 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 


vertroßlich,temiseh,den Appetitu.dieVerdauun 


VERTTABLE LIGUEUR BENEDICTINB # Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Banque depostes en France et à Elranger 


Vor Jeder Nachahmung 5 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärti 
liehen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu 


der Export- & für deutschen Cognac, 


e Kü ln . Rh., bei gleicher Güte bedeutend Ager als französischen, 
55 Verkehr mar mit Wied ufern. ö 


Consamenten erfahren auf Anfrage die nächste Vorkaufsstelle, 


Nachdem wir die General⸗Vertretung der Deutſchen 3 übernommen haben, offer tren 
wir hiermit deren vielfach patentirte, prümtirte und d A 

Fabrikate zu bedeutend billigeren Preiſen, als alle bis jetzt in 
als Imprägnir⸗ und Desinfektionsmittel zum Schutz gegen Roſt. Fäulnſß und 


Berlin C., Rossstrasse 7. 
9 

innliſt ſind 20 „ beizufügen 

tion der Gewinne ſowie die Verlegung der Ziehung iſt ausgeſchloſſen. 


Brie marken und Konpons werden 


14, Helbiner Pierde-Lotierie, | 
zr Zlehung am 7. Juni 1886. X 


Koffer, Wiidlocker, Messer etc. - 


Ausw einster Stabl- 


ch bereit 


Waffen -Fabrik, 


II zu FCA (Frankreich). 


befürdernd. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 


Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
— Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 
i gesetz- 

fürchten- 


— * 


ennungs ſchreiben eichnet 
Handel — — elle 


wollt, Cöriſtel? Möchtet Ihr wieder in einen 
Dienſt treten?“ 

„Ach Herr, meine Kleider," ſagte die Frau 
und blickte auf das elende Zeug, das fle trug, 
„und dann das Kind, ich mag mich nicht von 
ihm trennen.“ . 

Herr Stadtrath Carſtens fuhr mit der Hand 
in die Taſche und zog eine feidene Börſe hervor, 
der er etliche Goldſtücke entnahm. 

„Hier, Chriſtel, nun kleidet Euch und das Kind 
ordentlich, und wenn Ihr das gethan habt, dann 
kommt zu mir in den Lindwurm z es wird ſich 
wohl etwas Paſſendes für Euch finden. Berzagt 
nur nicht“ 

„O Herr!“ ſtammelte das Weib und wollte 
nach den Händen des Gebers greifen. Aber die⸗ 
ſer ſchritt raſch quer über den Fahrweg und trat 
durch die eiſerne Gitterthür in feinen Garten, 
ohne ſich umzuſehen. Er war ausnehmend ſtill 
beute, wie Neitzel und die Handwerker bemerkten. 
Aber die Stube der Verſtorbenen biſuchte er heute 


auch nicht. f 
(Fortſetzung folgt.) 


Für wenige Pfennige 


sind jetzt 400 Nummern der schönsten religiösen, 
Genre-, Venusbilder ete. in Forsbach Pic 
graphiedruck- Reproduktionen nach Gemälden der 
Dresdner Galerie, des Berliner Museums etc. zu 
haben, 15 Pfeunige kostet «in Bild in Kabinet- 
format (16/24 cm). 6 Probebilder nebst Katalog 
gegen Einsendung von 1 Mk. in Briefm überallbin 
fraıko. Berlin NW, Unter den Linden 44. Kune 

handlung H. Toussaint. > 


D adın nt DD 
8 Otto Weile, 
Uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr A, Boümert. Ede, 

empfiehlt und verſendet unter Zlähriger, 
reeller Garantie: 
Silberne Cylinderuhen von 15 bis 27 , filberne 
Cylinder⸗Remontoiruhren 24 bis 26 % fub Ancre⸗ 
Remontoirubren 80 bis 60 %, goldene Damenuhren 
25 bis 80 4, goldene Damen⸗Remontoiruhren 33 bis 
200 , gold. Herren⸗Remontolruhren 54 bis 800 


Größtes Uhrketten⸗Lager 
tn Gold, Silber, Talutt und Nickel, 
Punzer-Uhrkette 


nur von mir echt zu beziehen. 
‚tede Rette ift mit meinem Stemwel verſehen 


Von echtem Golde nicht zu unterscheiden F Jahre 
5 artis Harantle 
00 Herren⸗Ketten 
vergeldst Stück 5 % 
5 Damen ⸗Keiten 
mit eleganter Quaſte 6. . 


ISchmiedeeiſerne J Träger 
Sänten, Baufonfirıktionen ꝛc., größtes Lager, billi ſte 
e Ernst Nowka in Frankfurt a. O. 


Ib: Auch auf der Silb:Med, 
Sie, ener Erol. Anssteliung in 
Nurnberg 1885 wurden die von 
wir nach allen Erdtheilen Ver. 
danaten Ketten und Bijouterien 
Ämsterdamig3g mit der silb. Medaille prämlirt, Nüi 8 
Iljustr. Pracht-Katalog grat. u. reg. 


SEn gres. Grünbaum’ Export. 
eee 


m. echt. Dukatengold verg. ö Jahre schriftl. Garantie. 


Meine prämilirten Ketten können 8 
koiner andereh Firma ellefert werden, cr 
Stüo t mit der Schutzmarkeo tempel 
N, He 2 


5 12 18.— J . — 


"Daniel & Schloss, 


Victor Kr ook. 


Warberg (Schweden), 


Spediteur. 


Expedition billigst und prompt, 
Direkte Dampfschiffsverbindung Stettin - Warb 


zin junger Mann 


mit guten Schulkerntniſſen fucht in einem größeren Rolo⸗ 
nialwaarengeſchäft eine Silke als Behind Näheres bei 
F. Gassner, Tilſit, Hosvftalplat g. 


En zuverläffiger, erfahrener Müller mit etwas Wege 
mögen, welcher gewillt und befähigt iſt meine 
ſchaft ſpäter ſelbſt unter ſehr günſtigen Bedingungen in 


übernehmen, erhält Anſtellung. 
5 j ſönlicher Verhält k 
Zeugn ſſe und Angabe per — — u Sg 


.. 2 20. tn. 
1 Daniel, welche die feine Küche und das Einmahen 


(äußere Wirthſchaft auegeſchloſſen) gründli x 
Ne sen 1. Juli bei 240 % Gehalt pro Re 
Baronin von Veltheim, 
Elvershagen bei Regenwalde . Pomm. 


1 


